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Die Berliner Mauer zementierte unter anderem die Trennung zweier Weltanschauungen. Es gibt 
sie bekanntlich nicht mehr; aber diese Art von Mauern, die Bevölkerungsgruppen oder gleich 
ganze Völker ghettoisieren, werden ständig irgendwo errichtet, z. B. in Palästina.
Subtopia.Blogspot hat einen Artikel über neue Mauern im Irak online: „Das Bagdad Bureau wies 
uns auf einen schwer beschäftigten Betonmauer-Fabrikanten in der Kleinstadt Gopola zwischen 
Kirkuk und Sulaimaniya, auf der sichereren, kurdischen Seite des Checkpoints hin, der die Gren-
ze zwischen Kurdistan Regional Government und dem Rest des Irak markiert.“
Mal reinschauen, innehalten und sich fragen: Warum lassen wir es immer noch zu, dass diese 
Mauern gebaut werden, wo wir doch so „zivilisiert“ sind?

www.suptopia.blogspot.com
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SLOWENIEN
– 100 JAHRE 
ARCHITEKTUR

Vladimir Šubic „Wolkenkratzer“, Ljubljana 1930–33 
Foto: Arch. Museum Ljubljana / AML

Unabhängigkeit 1991,  EU-Beitritt 
2004, Einführung des Euro 2007, EU-
Präsidentschaft im ersten Halbjahr 
2008: Daten, die das wiedererwachte 
Interesse an Slowenien und seiner Bau-
kultur erklären. Wir zeigen im Rah-
men der in Wien gezeigten Ausstellung 
„Architektur.Slowenien – Meister und 
Szene“ eine Auswahl aus fast einhun-
dert Jahren, die den Weg zur heutigen 
Architekturszene aus der Tradition be-
kannter Größen wie Plečnik, Fabiani 
oder Ravnikar heraus aufzeigt.
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Dynamik und Komplexität kenn-
zeichnen die Architektur im Raum der 
heutigen Republik Slowenien in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts, die 
im Rahmen der damaligen gesellschaft-
lichen Kräfte und Kunstströmungen 
zu sehen ist. Die bedeutendsten 
slowenischen Architekten dieser Zeit 
wurden in Wien ausgebildet, unter 
ihnen setzten sich vor allem Max 
Fabiani (1865–1962) und Jože Plečnik 
(1872–1957) durch. Architekten 
und Baumeister, die in Ljubljana vor 
und nach dem Erdbeben 1895 bau-
ten, waren neben einer kleinen Zahl 
von Slowenen vor allem Deutsche, 
Friulaner, Tschechen und Kroaten.
 
Die größte slowenische Stadt in der 
Zeit der österreichisch-ungarischen 
Monarchie war das multiethnische 
Triest. Hier bildeten sich allmählich 
slowenische Institutionen heraus, z.B. 
Narodni dom (Volkshaus, Max Fabia-
ni, 1905), die Schule der Gesellschaft 
der hl. Kyrill und Methodius bei Sv. Ja-
kob in Triest (Josip Costaperaria, 1912) 
oder Fabianis Trgovski dom in Gorica/
Görz (Haus der Wirtschaft, 1905). Die 
Bestrebungen der slowenischen Elite, 
Triest zu einem nationalen Mittelpunkt 
zu machen, wurden nach dem Zerfall 
des österreichisch-ungarischen Kai-
serreiches und der raschen Besetzung 
eines Teiles des slowenischen Territo-
riums durch Italien zunichte gemacht. 
Das Narodni dom in Triest und 
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Herman Hus
„Das kleine Hochhaus“ , Ljubljana 1931–32 
Foto: Arch. Museum Ljubljana / AML
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andere slowenische Institutionen im 
Küstenland wurden bald darauf Ziele 
italienischer faschistischer Exzesse.
 
Einen markanten Wendepunkt in der 
Entwicklung der slowenischen Archi-
tektur brachte der Zerfall des Habsbur-
gerreiches und die Gründung des neu-
en gemeinsamen Staates der Serben, 
Kroaten und Slowenen 1918 sowie der 
Universität in Ljubljana 1919, die zur 
Wirkungsstätte neuer Generationen 
slowenischer Architekten wurde. Ivan 
Vurnik (1884–1971) begann mit der 
Einrichtung einer Abteilung für Archi-
tektur an der Universität Ljubljana. Er 
wollte als Professoren sowohl Max Fa-
biani aus Wien wie auch Jože Plečnik, 
der seit 1911 in Prag lehrte, heranzie-
hen. Fabiani widmete sich lieber dem 
Wiederaufbau der zerstörten Goriška 
(Provinz Görz), während Plečnik die 
Einladung annahm. Ziel der national-
bewussten slowenischen Elite war es, 
die provinzielle Stadt Ljubljana zum 
nationalen Zentrum umzuformen. 
Während Plečnik neben seiner Lehr-
tätigkeit in Ljubljana noch mit der 
Neugestaltung des Hradschin in Prag 
beschäftigt war und bis zur Mitte der 
zwanziger Jahre in Ljubljana keine 
größeren Projekte beginnen konnte, 
gab Ivan Vurnik den Nationalstil auf 
und schloss sich dem Funktionalismus 
an. Als sich 1926 Vurnik und Plečnik 
zerstritten, wurden deren Gegensätze 
zunehmend größer. Etwa in dieser Zeit 
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Josef Plečnik Kirche St. Michael im Moor, Barje 1925, 1937–38
Foto: Damjan Prelovšek
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Josef Plečnik National- und Universitätsbibliothek, Ljubljana 1936–41 
Foto: Damjan Prelovšek
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kehrten junge slowenische Architekten 
nach Beendigung ihrer Studien im 
Ausland nach Ljubljana zurück und 
bildeten gemeinsam mit den Studenten 
Vurniks und den Unzufriedenen aus 
der Plečnik-Schule eine modernis-
tische, doch differenzierte Opposition 
gegen Plečniks Architekturverständnis. 

Zwischen 1925 und 1933 war der 
Funktionalismus im Aufwind, u.a. 
durch avantgardistische Zeitschriften, 
für die auch Architekten aus Zagreb 
und Belgrad schrieben. Stipendien der 
französischen Regierung wurden ausge-
schrieben und die traditionelle Orien-
tierung verlagerte sich unter der jungen 
Generation langsam nach Westen. 

Plečnik bekam allerdings mehr und 
größere Aufträge im Städte- wie auch 
im Sakralbau; er realisierte ab Ende 
der 1920er Jahre zahlreiche Bauten 
in Ljubljana, u.a. das Gebäude der 
Versicherungsgesellschaft „Vzajemna“ 
(1928–30), die Tromostovje (Drei 
Brücken, 1931–32); die National- und 
Universitätsbibliothek (1936–41), 
den Allerheiligen-Garten (1938–40), 
die Schleusen (1939–45) und die 
Markthallen (1940–42). Den Funkti-
onalisten blieben nur private Aufträ-
ge etwa für Wohnblocks und Villen 
am Stadtrand (z.B. der Wohnblock 
„Šahovnica“/ Schachbrett in Ljubljana 
von Arch. Costaperaria). Moderne 
Tendenzen und zeitgenössische tech-

Oben: Edvard Ravnikar
Revolutionsplatz, Ljubljana 1960–82 
Foto: Miran Kambič

Unten: Miloš Bonča
Geschäftshaus, Šiška 1960–64
Foto: Miran Kambič
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nische Errungenschaften verbindet 
Vladimir Šubic in seinem „Nebotičnik“ 
(Wolkenkratzer; Ljubljana 1930–33). 
Die 1933 beginnende Rückkehr zu 
traditionelleren Tendenzen in der 
Architektur fiel zeitlich mit der Wirt-
schaftskrise und dem Attentat auf 
den jugoslawischen König Alexander 
in Marseille Ende 1934 zusammen. 
Die jüngere Generation der Plečnik-
Diplomanden war angesichts der 
zunehmenden Informationen über 

Le Corbusier, die Brüder Perret und 
andere zeitgenössische Architekten und 
Tendenzen immer unzufriedener mit 
Plečniks Beharren auf den traditiona-
listischen Standpunkten in der Archi-
tektur. In den dreißiger Jahren gingen 
gleich neun junge Architekten (sieben 
davon Plečnik-Absolventen) nach Paris. 

Die slowenische Architektur der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts ist 
durch die Arbeit und die Ideen Edvard 

Ravnikars geprägt, der sich bald nach 
dem Ende des Zweiten Weltkrieges mit 
einer Reihe von Wettbewerbssiegen 
als zentrale Fachautorität im gesamten 
damaligen Jugoslawien durchgesetzt 
hat. Ravnikar war Plečniks hervorra-
gendster Schüler und nach Beendigung 
seines Studiums noch zwei Jahre sein 
engster Mitarbeiter bei der Erstel-
lung der Ausführungspläne für das 
Gebäude der Universitätsbibliothek. 
1939 ging Ravnikar nach Paris, wo 

Links: Stanko Kristl
Wohn- und Geschäftshaus , Velenje 1960–63
Foto: Janez Kališnik

Rechts: Nande Korpnik
Büro- und Wohnhaus „Maksimilijan“, Celje 2005
Foto: Miran Kambič
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Milan Mihelič  Apartmenthaus, Ljubljana 1969–71 
Foto: Janez Kališnik

er mehrere Monate bei Le Corbusier 
arbeitete. Nach Kriegsende wurde er 
Professor an der Abteilung für Archi-
tektur der Technischen Universität 
in Ljubljana. Mit Bauten, Projekten, 
engagierter publizistischer Arbeit und 
vor allem mit seinem pädagogischen 
Charisma prägte Ravnikar nachhal-
tig die slowenische Architektur, den 
Städtebau, aber auch das Design. 

Die slowenische Moderne wurde aber 
nicht nur von Ravnikars Arbeiten 
geprägt. Sein Einfluss ist in den besten 
Arbeiten seiner Schüler zu finden, 
auch in Werken, die noch in unserer 
Zeit entstehen. Ohne formale Ver-
wandtschaften sind sie ein Ausdruck 
verwandter Architekturansichten. Im 
Gegensatz zur Plečnik-Schule, die 
vor allem auf dem Genie des Lehrers 
beruhte, war Ravnikars Schule syste-
matisch und auf die Erforschung der 
Architektur ausgerichtet. Die Archi-
tektur der so genannten „Ravnikar-
Schule“ zeichnet sich durch ein klares 
Architekturkonzept aus, das stets 
Reflex eines größeren Raumes ist, 
durch eine erfinderische Formkonzep-
tion, die auch das bescheidenste Detail 
berücksichtigt, sowie durch eine kühn 
durchdachte, plastische Konstrukti-
on, die den konzeptuellen Ausgangs-
punkt des Bauwerkes bestimmt. 

Der Struktur- und Konstruktionsrea-
lismus ist am besten in der Architektur 
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Nande Korpnik Haus Acman, Griže pri Žalcu 1997–99
Foto: Miran Kambič
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von Savin Sever sichtbar. Seine Ent-
würfe sind klassisch symmetrisch, mit 
einer typischen Geometrie. Freiere, 
organische Gliederung der Bauen-
sembles kennzeichnen das Werk von 
Milan Mihelič; die Bauten von Stanko 
Kristl zeichnen sich durch äußerst 
funktionelle Raumgliederung und 
eine gestalterisch subtile, oft gerade-
zu als „Graphik der Gebäudehülle“ 
bezeichnete Fassadenkomposition aus. 
Ilija Arnautović erreichte mit äußerst 
konsequent durchdachten Woh-
nungsgrundrissen einen modernen 
Standard im öffentlichen Wohnbau. 
Er erforschte die Möglichkeiten der 
Industrialisierung und Vorfertigung 
im Wohnbau und bewies, dass es auch 
mit der Fertigbauweise möglich ist, 
qualitativ gute Architektur zu schaffen. 
Der Dialog zwischen Moderne und 
Tradition ist eher an Gebäuden 
erkennbar, die außerhalb des städ-
tischen Umfeldes errichtet wurden. 
Es geht um den lokal erkennbaren 
Beitrag zum „Regionalismus“ mit 
der Pionierleistung von Janez Lajovic 
(Hotel Prisank, Kranjska Gora, 1961), 
Majda Dobravec-Lajovic (Volks-
schule, Kranjska Gora, 1965–70), 
und besonders poetisch im Werk 
von Oton Jugovec (Wiederaufbau 
der Kirche in Reteče 1970–74). 

Die zweite Generation der Absolventen 
Ravnikars, nach Wettbewerbserfolgen 
mit bedeutenden Bauten auch in den 
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Sadar Vuga arhitekti Handelskammer, Ljubljana 1996–99
Foto: Miran Kambič
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anderen Teilrepubliken Jugoslawiens 
präsent, war sich ebenso bewusst, wie 
wichtig die Erhaltung der „Identität 
des Raumes, der Formen, der Tradi-
tion und des Temperaments“ ist. 

Ende der 1990er Jahre entstehen eine 
Vielzahl von jungen Ateliers, die sich 
in der heimischen Szene durchsetzten, 
sei es mit Realisierungen oder mit 
Publikationen: zunächst die Ateliers 
Bevk-Perović, Ofis, Sadar-Vuga (alle 
Absolventen von bedeutenden inter-
nationalen Ausbildungsstätten wie 
Berlage Institute Rotterdam und AA 
London), jüngst die Gruppen Enota 
und Arhitektura Krušec. Diese Ate-
liers reihen sich in ein Panorama einer 
Entwicklung ein, das verschiedene 
Generationen von Architekten aus 
der Architekturschule von Ljubljana 
der 1970er und 80er Jahre bilden: 
auf der einen Seite Vojteh Ravnikar, 
Aleš Vodopivec, Jurij Kobe, Janez 
Koželj, Miha Dešman – Architekten, 
die die Szene der 1980er Jahre mit 
wertvoller editorischer, didaktischer 
Tätigkeit sowie mit theoretischen und 
projektbezogenen Studien prägten. 

Auf der anderen Seite Matej und Vesna 
Vozlič, Andrej Kemr, Nande Korpnik, 
Miloš Florijančič, Janko Zadravec, die 
eine Generation von Professionisten 
verkörpern, die erst relativ spät – nach 
der Wirtschaftskrise der 1980er Jahre 
– Gelegenheit hatte, sich zu behaup-
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Oben: Aleš Vodopivec
Friedhof Srebrnice, Novo Mesto 1989, 1998–2000
Foto: Miran Kambič

Unten: Zadravec arhitekti
Sekundarschule, Ptuj 1999–2000
Foto: Miran Kambič
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ten. Daraus resultiert eine reichhaltige 
wie vielfältige Landschaft der zeitge-
nössischen slowenischen Architek-
tur, die sich nur schwer in einzelne 
Tendenzen zusammenfassen lässt. 

Die neue Slowenische Wirtschafts-
kammer – ein Werk der Architekten 
Jure Sadar und Boštjan Vuga (beide 
noch keine 40) – steht zweifellos 
für den Beginn einer neuen Ära der 
slowenischen Architektur. Dieses 
1999 fertig gestellte Gebäude wirkt 
durch sein Potential unmittelbar als 
starkes Signal für neue Generationen. 
Insbesondere die jüngste Entwick-
lung ist viel versprechend und wird 
international beachtet: der Preis der 
Europäischen Union für zeitgenös-
sische Architektur – Mies van der Rohe 
Architekturpreis – ging dieses Jahr in 
der Sparte emerging architecture an 
das slowenische Team Bevk-Perović 
arhitekti (Matija Bevk, Vasa J. Perović) 
für das Institut für Physik und Ma-
thematik der Universität Ljubljana.

Die bis Ende Mai 2008 in Wien 
gezeigte Ausstellung „Architektur.
Slowenien – Meister und Szene“ ist in 
drei signifikante Zeitabschnitte gegli-
edert: Der erste Teil widmet sich der 
Zeit zwischen den beiden Weltkriegen 
(1918-1941). Der zweite Teil befasst 
sich mit den Jahren des sozialistischen 
Jugoslawiens (1945-1989), der dritte 
Teil umfasst Werke nach der Unab-
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Atelje Vozlič 
(Matej Vozlič, Vesna Vozlič)
Betriebsgebäude Linde M.P.A. 
Ljubljana 1999–2002
Foto: Miran Kambič

Bevk-Perović arhitekti
Wohnbebauung
Ljubljana-Polje 2002–05
Foto: Miran Kambič
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hängigkeit (seit 1991). Als Highlight 
wird Edo Ravnikars herausragende 
Bedeutung für die slowenische Ar-
chitektur in der Zeit nach Plečnik 
durch die erstmalige, umfangreiche 
Präsentation seines Werks mit zahl-
reichen Originalen, Modellen und 
Möbeln gewürdigt. Gezeigt werden 
auch Leihgaben vom Architekturmu-
seum Ljubljana, der Architekturfa-
kultät Ljubljana, zahlreichen privaten 
Sammlungen sowie Architekturbüros. 
(Adolph Stiller)

Kuratoren: 
Luka Skansi, Adolph Stiller 

wissenschaftliche Beratung: 
Aleš Vodopivec, Bogo Zupančič 

Ausstellungsteil Ravnikar: 
organisiert von der Architekturfakultät 
Ljubljana, Prof. Aleš Vodopivec und Rok 
Žnidaršič nach dem Konzept von Rok 
Žnidaršič, Majda Kregar, Miha Kerin

Ausstellung bis 30. Mai 2008

Ausstellungsort: 
Wiener Städtische Versicherung AG, 
Ausstellungszentrum im Ringturm, 
Schottenring 30, A-1010 Wien
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Bevk-Perović arhitekti
Studentenwohnhaus, Ljubljana 2004–06
Miran Kambič
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www.graphisoft-architektentag.de
Detaillierte Informationen zum Programm und Anmeldung unter:

Der mittlerweile 6. Branchentreff bietet ein interessantes
Programm - nicht nur für ARCHICAD-Anwender:

• Neuigkeiten aus unserer Entwicklungsabteilung, die Ihren 

Planungsprozess beschleunigen und vereinfachen werden 

• Workshops, die Ihnen nützliches Know how für die tägliche 

Berufspraxis vermitteln

• Fachvorträge namhafter Referenten, die Sie interessieren werden 

Kurzum: Die bewährte Mischung aus Produktinformation und Rahmen pro gramm bieten

wir Ihnen auch beim 6. GRAPHISOFT-ARCHITEKTEN-TAG. Hohe Infor mationsdichte und

Meinungsaustausch in einer interessanten Location, einem Kleinod der 50er Jahre

Architektur: der Alten Kongresshalle.  

Der GRAPHISOFT-ARCHITEKTEN-TAG in diesem Jahr in der bayerischen Landeshauptstadt,

die während der gesamten Woche vom 1. bis 6. Juni mit der A4, der Vierten Münchener

Architekturwoche, ganz im Zeichen der Architektur steht. 

Wenn Sie zu den ersten 100 registrierten Teil nehmern gehören, erhalten Sie von uns ein

hochwertiges Picknickaccessoire. (Der Rechtsweg ist ausgeschlossen)

Fo
to

s 
1-

3:
 A

nn
et

te
 H

em
pf

lin
g

1 2 3

graphisoft
ARCHITEKTEN-TAG 2008

Wandel – Werkzeug - Wirtschaftlichkeit
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Liebling der Woche: TRICOT

Designer: Dominique Perrault & Gaelle Lauriot-Prévost

Dass Dominque Perrault nicht nur den Maßstab großer Gebäude beherrscht, sondern 
ebenso auch im Wohnbereich überzeugt, zeigt er erneut mit seinem Sofa „Tricot“ für 
„Poltrona Frau“. Ganz im Sinne der italienischen Traditionsmarke, die sich vor allem 
mit hochwertigen Lederwaren einen Namen gemacht hat, besteht sein Sofa aus drei 
unterschiedlich großen Kissen aus Leder, die von einem ebenfalls ledernen Netz um-
hüllt werden. Als fließende Raumskulptur lassen sich die einzelnen Kissen innerhalb 
des Netzes bewegen und den unterschiedlichsten Sitzpositionen anpassen. Mit 
seinem spannungsvollen Kontrast aus grobmaschigen Netz und der soliden fülligen 
Form der Kissen gehört „Tricot“ zu den Highlights der Mailänder Möbelmesse 2008. 

www.designlines.de

Tipps
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Tipps

Schwingflügelfenster

Groß und grau: das Medienzentrum 
im schweizerischen Chur von Staufer 
und Hasler Architekten. Doch nicht 
nur die geknickte Fassade nimmt 
dem Gebäude seine monolithische 
Wirkung, auch die vielen Schwingflü-
gelfenster tragen dazu bei. Große Glas-
flächen schwingen bei dieser Fensterart 
um die mittige Drehachse, die Be-
schläge müssen bis zu 400 kg tragen.
Mehr Objektberichte und Fachinfor-
mationen über Dreh-, Kipp-, Schiebe- 
und Schwingflügelbeschläge im Bau-
Netz unter www.infoline-beschlaege.de

Nur für Architekten.
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Bild der Woche

* ...ist wohl ein etwas zu hochtrabender Begriff für diese Kulisse aus Containern und Wohnwagen für ein Theaterfestival in den USA...

Topographie des Temporären*
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